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Q3au?e$t«
2)aS neue fdjroeiprifche »ioitgefetjbud) bringt unS

eine fKnplß neuer, bisher in ben weiften [Äantonen un»
befannter »echi§inftitutionen, bereu eine ber bemerfenS»

merteften ba§ »aured)t ift.
®aS »aured)t ift eine SDienftbarfeit, beftefjenb • im

»edjte, ein »auroerf auf einem frembem ©runbfiüde p
errichten, ober eine bereits befiefjenbe »aute fortbefietjen
ju taffen unb p benu^en.

»ad) bisherigem died)te merben bauten unb anbete
mit bem ©runb unb »oben feft oerbunbene »orrtä)t=
ungen »eftanbteile beS ©runbftücfS, auf bem fie erftettt
finb. ®ie »efießung beS »aurechtS im ©inne bei »iüil»
gefe^budjeS î)at pr Folge, baf? baS Baumert' auf frem»
bem »oben ©igentum beS »au berechtigten roirb; biefer
fann bemnad) über ba§ ©ebäube frei »erfügen, er !ann
eS umbauen ober nieberreifjen, mit binglic|en »echten
betaften ec.

$)aS bingtid) befteßte S3aurec£)t ift, in ©rmangelung
einer anbern »ereinbarung, übertragbar unb oererblid);
eS tann als fetbftünbig unb öauernb in baS ©rtmbbudj
aufgenommen merben. — 3)aS »aured)t hat feine Söe=

beutung barin, öafj ber »auberechtigte mie ein ©igen«
tümer bauen unb über baS ©ebäube oerfügen tann,
ohne ©runb unb »oben fetbft erroerben p muffen. @S

ermöglicht alfo bie bem ©igentum gteichfommenbe »e»

nütpng »on bauten, für weldje ber ©igentumSerroerb
am ©runb unb »oben fch»er t)äCt, j. ». ©inbau »on
Mern in Reifen, ©afthüufer im ©ebirge, unb bergt;
eS ermöglicht »orridjtungen auf frembem töobert. Seit»

ungen ec. mit bem fjiauptmerfe p »erpfänbert.
®aS töaurecht ift ein befdfränfteS bingJtdjeS »edjt

an einem frembem ©runbftüd unb fann be'ffeßt merben

üugunften eines anbern ©runbftüdeS refp. beffen ©'fF']'
tiimerS, ber pgunften einer beftimmten ißerfon als lelbft»
ftänbige§ bauetnbeê 9îecl)t, ober al§ per|önftcf)e ©ienft-
barîeit. Um 93erfügutrgen/.Uef)ertragungen unb 3Ser=

bfünbungen oornehmen p tonnen, ift bie. Slufnaljme als

felbftänbigeS »ecbt im ©runbbudj erforberlidj.
®ie »egrünbung beS »aurechtS erforbert ©mtragung

im ©runbbud). ®er »ertrag auf »efießung eines »au«
«dites als einfädle ©ienftbarfeit bebarf p fetner Klag«
barfeit ber fchriftlicben gorm ; haubelt eS fich aber um

^egrünbung eines felbftänbigen bauernben »aurechtes,
fo ift entfpredhenb ben »orfchriften über baS ©runb«
Eigentum öffentliche »eurfunbung notmenbig, auf beren

®runblage bie ©intraguttg im ©runbbuch erwtrti roer-

fann. — deiner ©intragung bebarf eS bet utt»
"Pgen, bie äußerlich wahrnehmbar finb; eine berarhge

^jenftbarfeit entfteht mit ber ©rfteßung ber Settung

®er »auberechtigte ift ©igentünter am »au, aber nur
int. »ahnten beS »aurecljteS unb folange biefeS p »ed)t
befteïjt ; er fann baS »aurecht mit ipfanbred)ten, ©runb«
bienftbarfeiten, »or= unb »ücftäufSrechlen belaften. Ueber
bie ®auer be§ ©rbrechteS entfd)eibet ber »ertrag; eS

fann für eine befümmle Stnptjl »on fahren beftellt
merben. ®urd) baS »aurecht mirb bie weitere »etaftung
beS ©runb unb »obenS burcij ben ©runbeigentümer nicht
auSgefdßoffen ; baS bereits beftehenbe »aurecht mirb ben

nachher errichteten »fanbrechten »orgeftellt.
Sie »efteflung »auredhteS mirb in ber Siegel

gegen ©ntrid)tung eines jährlichen »infeS gefihehen. ®iefe
©egenleiftung fantt buret) ©runbpfanb, ober als ©runb»

taft auf ba§ »echt fieser geftetlt merben. ®ie »eleljn»

ung beS »auredhteS mirb gemöhnlict) • nur eine pitlidh be»

|d)t'änfte, ber Satter beS »echtes angemeffene fein.
©in »er§id)t auf baS »aured)t ift nur mit ©inmillig«

ung ber »aured)iSpfanbgläubiger pldffig. 3Jlit bem

Beitablauf, für ben eS beftellt ift, geht eS ohne weiteres

unter unb mit ihm auch a»f 'hm rtitjenbe »fanb=
unb anberen binglidien »echte.

lllgemeittes Bauweien.
»anmefen in ber »uubeöftabt. ®ie »erner finb

in Aufregung über einen auswärtigen »aufpefulanten,
ber auf bem ehemaligen »uloerfcheu ©ute an ber ©chanjen«

bergftrafje eine riefige »tietSfaferne mit 70 m

Frontlänge errichten mill. ®aburü) mürbe bie gange

3luSfidht beS ©chängli »erbaut. 3Jian mill oerfuchen, mit
aßen Mitteln gegen biefen Slnfchlag gu proteftieren.

472

• Va
Modell 1910.

Vollkommenster, einfachster und
praktischer Motor der Gegenwart.

Keine Schnelläufer
deshalb nicht zu vergleichen
mit minderwertigen Konkur-
renzfahrikaten.
—6 8—10

300 TourenHP 372

Fr. 950.—
~

1.180.— 1300.— 2500 —
Magtietzijndung, Kugelregulator, Autom. Schmierung,

— Ausführlicher Katalog gratis. —

EMIL BÖHNY
Waisenhausquai 7, beim Bahnhof 3ürich. 1940

Nr. àS Jllustr. schweiz. Hanbw.-Zettung '„Metsterblatt") 7<ZS

I-I T-?
â^einr. îZài im N
M devàà

ok in S Sorgen
^Srlcilse«)

KsssmGs«î»ds-'sà 3553.

Leeibrîemen
H- KsgriînM 1728 H.

à iZuAîstM H^WUWMHWIHHWUU LrubenZerdunZ
àxîge (zEàrsî mit MsWsàdrîk!a ttorgs».

Vsm Bamechè.
Das neue schweizerische Zivilgesetzbuch bringt uns

eine Anzahl neuer, bisher in den meisten Kantonen un-
bekannter Rechtsinstitutionen, deren eine der bemerkens-
wertesten das Baurecht ist.

Das Baurecht ist eine Dienstbarkeit, bestehend im
Rechte, ein Bauwerk auf einem fremdem Grundstücke zu
errichten, oder eine bereits bestehende Baute fortbestehen
zu lassen und zu benützen.

Nach bisherigem Rechte werden Bauten und andere
mit dem Grund und Boden fest verbundene Vorricht-
ungen Bestandteile des Grundstücks, auf dem sie erstellt
sind. Die Bestellung des Baurechts im Sinne des Zivil-
gesetzbuches hat zur Folge, daß das Bauwerk auf frem-
dem Boden Eigentum des Bauberechtigten wird; dieser
kann demnach über das Gebäude frei verfügen, er kann
es umbauen oder niederreißen, mit dinglichen Rechten
belasten zc.

Das dinglich bestellte Baurecht ist, in Ermangelung
einer andern Vereinbarung, übertragbar und vererblich;
es kann als selbständig und dauernd in das Grundbuch
aufgenommen werden. — Das Baurecht hat seine Be-

deutung darin, daß der Vollberechtigte wie ein Eigen-
tümer bauen und über das Gebäude verfügen kann,
ohne Grund und Boden selbst erwerben zu müssen. Es

ermöglicht also die dem Eigentum gleichkommende Be-

nützung von Bauten, für welche der Eigentumserwerb
am Grund und Boden schwer hält, z. B. Einbau von
Kellern in Felsen, Gasthäuser im Gebirge, und dergl.;
es ermöglicht Vorrichtungen auf fremdem Boden, Leit-

ungen zc. mit dem Hauptwerke zu verpfänden.
Das Baurecht ist ein beschränktes dingliches Recht

an einem fremdem Grundstück und kann bestellt werden

zugunsten eines andern Grundstückes resp, dessen Eigm-
tümers, der zugunsten einer bestimmten Person als selbst-

ständiges dauerndes Recht, oder als persönliche Dienst-
barkeit. Um Verfügungen, Übertragungen und Ver-

Pfändungen vornehmen zu können, ist die Aufnahme als

selbständiges Recht im Grundbuch erforderlich.
Die Begründung des Baurechts erfordert Eintragung

im Grundbuch. Der Vertrag auf Bestellung eines Bau-
rechtes als einfache Dienstbarkeit bedarf zu semer Klag-
darkest der schriftlichen Form; handelt es sich àr um

Begründung eines selbständigen dauernden Baurechtes,
so ist entsprechend den Vorschriften über das Grund-
eigentum öffentliche Beurkundung notwendig, aus deren

Grundlage die Eintragung im Grundbuch erwirkt wer-
den kann. —- Keiner Eintragung bedarf es bei Zett-
ungen, die äußerlich wahrnehmbar sind; eine derartige
Dienschqrkeii entsteht mit der Erstellung der Leitung

Der Bauberechtigte ist Eigentümer am Bau, aber nur
im Rahmen des Baurechtes und solange dieses zu Recht
besteht; er kann das Baurecht mit Pfandrechten, Grund-
dienstbarkeiten, Vor- und Rückkaufsrechten belasten. Ueber
die Dauer des Erbrechtes entscheidet der Vertrag; es

kann für eine bestimmte Anzahl von Jahren bestellt
werden. Durch das Baurecht wird die weitere Belastung
des Grund und Bodens durch den Grundeigentümer nicht
ausgeschlossen; das bereits bestehende Baurecht wird den

nachher errichteten Pfandrechten vorgestellt.
Die Bestellung lws Baurechtes wird in der Regel

gegen Entrichtung eines jährlichen Zinses geschehen. Diese

Gegenleistung kann durch Grundpfand, oder als Grund-
last auf das Recht sicher gestellt werden. Die Belehn-

ung des Baurechtes wird gewöhnlich nur eine zeitlich be-

schränkte, der Dauer des Rechtes angemessene sein.

Ein Verzicht auf das Baurecht ist nur mit Einwillig-
ung der Baurechlspfandgläubiger zulässig. Mit dem

Zeitablauf, für den es bestellt ist, geht es ohne weiteres

unter und mit ihm auch die auf ihm ruhende Pfand-
und anderen dinglichen Rechte.

Mgemelms kisMKen.
Bauwesen in der Bundesstadt. Die Berner sind

in Ausregung über einen auswärtigen Bauspekulanten,

der auf dem ehemaligen Pulverschen Gute an der Schanzen-

bergstraße eine riesige Mietskaserne mit 70 m

Frontlänge errichten will. Dadurch würde die ganze

Aussicht des Schänzli verbaut. Man will versuchen, mit
allen Mitteln gegen diesen Anschlag zu protestieren.
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©(ßttlhauS&au Kaönacß (Bern). (s. Korr.). ®aS
neue ©cßuIhauS wirb nacß Plänen unb unter Bauleitung
non §errn 2lrdjiteît Jr. 3Bi)ß in St)ß erbaut unb
ift auf Jr. 100,000 [beoifiert. ©S wirb 6 — 7 ©cßul'
jimmer unb eine 2lbWartwoßnung (erhalten unb îommt
auf einen fe|r günftigen $laß, eine fonnige SBiefe-weft»
wärtS beS ©orfeS gît ftetjen. 51üe mobernen fc£)ut=

îjn^gienifd^en ©inricßtungen werben barin pr 2lnwenbung
fôminen. ©ie Burgergemeinbe begabt baran einen frei=
willigen Beitrag non jr. 20,000. Braoo

Jur ©rroeitermtg beè ©ecßnilttmS in Burgborf.
(rdrn >Korr.) ®aS bemnäcßft ben bernifcßen ©taatSbe=
ïjôrben einpreicßenbe ißrojeft für bie bringenb nötigen
©rweiterungSbauten beS ïantonalen ©ecßnifumS in Burg=
borf fief)t einen an bie ©übfeite beS jeßigen ©ebäubeS
anpfeßenben Sßaralletbau non 38 m Sänge unb 15 m
Brette cor, in welcßem oerfcßiebene Unterrichts» unb
Seljrerjimmer, 3eic£)nungëfâle, BtobetU unb Bibliotl>e=
jimmer unb BortrggSfaal untergebracht werben, ©ie
Baufoften finb auf jr. 300,000 oeranfcßlagt, mop noch
ca. Jr. 30,000 für Blöblierung ec. fommen. ©ehr er=

ffeulicß ift, baß ber längft getjegte ißlan, mit. bem ©ecßni'
mm ein ©ewèrbemufeum p nerbinben, an welchem p»
gleid) eine @cßule für gewerbliche SortbilbungSleßre (ein=
jähriger KurfuS) inftalliert werben ïônnte, bei ber @r=

Weiterung beS JnftituteS in Becßnuttg gepgen würbe unb
atfp fixere 2luSfid)t auf Berwir!lj$ung hat-

SSBieberaufbau ber KartonfabriC in Boröertal im
Danton ©cljtoßj. Bacßbem bie 2lufräumungSarbeiten
bei ber tartonfabrtt größtenteils beenbet finb, oernimmt
ntan, baß bie Sabril balbmöglicßft wieber aufgebaut
wirb, waS gewiß nur p begrüßen ift.

Bauinefen ttt Dlten. fierr jranj Blenotti,
Baumeifter in £)tten, wirb bäfelbft im „Steinadler" 10
©in= unb Jweifamilienhäufer erfMen.

BathauS»BeuöauSt. ©allen, ©ie ©pejialfommiffion
für bie Borberatung bes BathauS=Btojelte§ würbe be=

fieUt a.u§ ©emeinbeammann ©r. @b. ©ferrer, ©tabtrat
D. Apaufer, ©tabtrat ®r. @. ©mür, Bationalrat @. SBilb
unb KantonSbaumeifter 21. ©ßrenfperger.

Baumefen im ©hutgau. ©ie ©ifenbahner Bauge=
nöffenfcßaft Borfißacß Ijat oon $errn Jatob Kaller bie
Siegenfcßaft pm „Unteren ©cßönbüßl", 16 Jucßart meß
fenb> um 150,000 Jr. erworben.

ßt! -. ' ;

Die tned?anifd?*ted?ttifd?en tacn=
fdjafiett 5es J^ol3cs.

©ie 2tuSfcßeibung biefer ©ruppe oon ©igenfeßaften,
beren ©runblagen wieberum ©efeße ber Slitatomie unb
ber Bhpfif finb, mag gerechtfertigt erfeßeinen im fcinblicl
barauf, baß bie ©ecßnif: über biefelben burch ihre jähre»
länge ^ßrajiS beffer Sfoffcßluß p geben oermag als bie

phpfttalifcße unb anatomifche Sßtffenfcßaft, welche bie

Beteiligung ber einzelnen pßpfifalifcßen unb anatomifeßen
Jaïtoren p einer ©efamtwirlung, wie fie in einer „ted)=
nifeßen ©igenfehaft" beS ^»oljeS fidj offenbart,; noch
gènûgenb llargeftellt hat.

ftcinfaferigïett.
©er Begriff „feinfaferig" ift nicht gleich&ebeutenb

mit. „engringig" ober anatomifcß „einfach gebaut". $ein=
faferig ift baS fpofj, baS fidh leicht bearbeiten läßt, ohne
5ÄücEficf)t, ob ^ eS für baS 2luge fein erfdjeint ; eS gibt
fein= unb grobfaferigeS ©idhenholj, wie auch Sichtenhol,$
grob' unb feinfaferig fein îann. ©ie §öljer älterer

SSepmuthSföhren, oon SSalnufi, Bud)S, Boßfafianie,
SRaßagoni gelten als befonberS feinfaferig. ©ine ber
©runbbebingungen für ^etnfaferigfeit ift ber gleichmäßige
Bau ber Jahresringe, fowoßl in ihrer Breite als iit
ißrem Bexhältniffe oon grüß» unb ©pätholj innerhalb
eineS Jahresringes, ©ie ©leicßmäßigfeit im Olefüge

hängt aber ab einmal com Sllter beS BaumeS; Jm
höheren 2ltter nimmt bie JahreSringbreite ftetS ab, mag
audj ber JahreSpmact)S an $olj fic| längere Jeit gleich=
bleiben, ©ie Unterfu^ungen haben aber auch ergeben,
baß mit ber 2llterSpnahme, mit ber Bergrößerung ber

©efamtmaffe beS .^oljtörperS ber Baum in feinem £em=

peratur» unb SeuchtigteitSoerhältniffen immer unabhängiger
oon ben täglichen, ja felbft jährlichen ©diwanhtngen
hierin in ber umgebenbewSuft wirb; bie fjolpiaffe gleicßt
etwas bie ©emperaturejtreme auS unb erjielt, baß ba§

Kambium, gleichmäßiger ernährt, ein gleichmäßigeres
JaßreSprobuft an $olj unb bamit ein feineres ©efüge
heroorbringt.

©inen feßr wefentlicßen Unterfchieb im ©efüge 6e=

bingt bie ©rjielpng beS BaumeS, welche Sicht' unb

SBärmegenuß für ben Baum oerfchiebenartig p geftalten

oermag. ©er Urwalb liefert ein §olj, baS jwar weniger
aftrein als baS beS gefchloffenen KulturwalbeS ift, aber

an
'
aftfreien ©lüden baS feinfte ©efüge, bie größte

©leichmäßigleit im 2lufbau aufweift. Bom größeren
2itter folder ©tämme hier abgefeßen, ßnbet biefe @igen=

tümlicßleit ihre ©rl'lärung in bem langfamen BerjüngungS'
gange beS BaumeS im £albfchatten beS UrwalbeS; ja|r--
jehntelang lebt bie junge Bflanje unter bem ©cßutje ber

Btutterbäume in gleichmäßigen Äemperatur=, fJeucEjtig»

ïeitS= unb BeleudhtungSoerhältniffen, ba ber Söalb bie

©jtreme hierin milbert; burdh allmähliche Jerftörung ber

SJtutterbäume gelangt ber Baum allmählich pm ooHen

Sicht' unb SBärmegenuffe p einer Jeit, wenn bie Jugenb'
periobe, weldhe auf ejtreme SffiitterungSoerhältniffe mit

eytremen JahreSringbreiten reagiert, bereits prüdliegt.
©er ©influß ber allmählichen JreifteHung äußert fid)

jmar in einer Steigerung beS JuwacßfeS, aber nid)f in
abnorm breiten unb in ißrer Breite feßr wecßfelnben

Bingen.
©aS ^»olj beS ©untelfchlageS trägt eine ber lang'

jährigen Ueberfchirmung in ber erften Jugenb entfpredjenbe,
bem SJtarfe fid) anfdjließenbe engringige ^oljpartie oon

etwa 20—10 Jahren ; baran aber feßt fieß fchließlid)

wegen beS ooüen SicßtgenuffeS eine Beiße oon breiten

unb ungleichbreiten Bingen, bie mit bem Sllter beS

BaumeS in baS feine ©efüge beS UrmalbbaumeS über»

gehen, ©ient ber Stamm als ©cßirmftanb für bie

SBieberoerjüngung, fo legen fteß wieberum breitere Binge an.

©er Kahlfdßlagbetrieb mit barauffolgenber fünftlicßer

Berjüngung gewäßrt ben jungen Bßanjen oon îlnfang
an oolleS Sicßt, ootle ©inwirîung ber ©emperatur' unb

JeudjtigteitSerireme ; baS ^iolj ift besßalb oon Jugenb

an feßon breitringig gewaeßfeh; Binge mit fcßmalem

©pätßolj wecßfeln mit foletjen, in benen ba§ ßarte ©pät'

ßolj überwiegt ; erft in höherem Sllter wirb ba§ SRateriat

wieberum gleichmäßig unb engringig. ©er Kaßlfcßlcg

liefert fomit baS grobfaferigfte SBaterial.
SGBirb ein Baum in höherem Sllter freigeftellt, fo er;

folgt unter bem ©influß beS erßößten Sicßt', SBarme*

unb BaßrungSgenuffeS eine Berbreiterung ber JafjreS'
ringe, bie allmählich wieberum oerfeßwinbet. Slucß biefeS

|)olj ift wieberum grobfaferig.
©er Bacßteil, ben baS im Jreiftanbe erwaeßfene po«

in feinem ©efüge befißt, wirb reiflich aufgewogen buret)

ben ilmftanb, baß im Jreiftanbe wäßrenb ber erften

Jett beS BaumlebenS bebeutenb größere fpolptaffen et'

jeugt werben als an ben unter natürlidier Berjüngung

fteßenben Jnbioibuen.
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Schulhausbau Kallnach (Bern), (s -Korr.). Das
neue Schulhaus wird nach Plänen und unter Bauleitung
von Herrn Architekt Fr. Wyß in Lyß erbaut und
ist auf Fr. 100,000 Avisiert. Es wird 6 — 7 Schul-
zimmer und eine Abwartwohnung (erhalten und kommt
auf einen sehr günstigen Platz, eine sonnige Wiese-west-
wärts des Dorfes zu stehen. Alle modernen schul-
hygienischen Einrichtungen werden darin zur Anwendung
kommen. Die Burgergemeinde bezahlt daran einen frei-
willigen Beitrag von Fr. 20,000. Bravo

Zur Erweiterung des Technikums in Burgdorf.
(rcim -Korr.) Das demnächst den bernischen Staqtsbe-
hörden einzureichende Projekt für die dringend nötigen
Erweiterungsbauten des kantonalen Technikums in Burg-
dorf sieht einen an die Südseite des jetzigen Gebäudes
anzusetzenden Parallelbau von 38 w Länge und 15 m
Brette vor, in welchem verschiedene Unterrichts- und
Lehrerzimmer, Zeichnungssäle, Modell- und Bibliothek-
z'intmer und Vortragssaal untergebracht werden. Die
Baukosten sind auf Fr. 300,000 veranschlägt, wozu noch
ey. Fr. 30,000 für Möblierung zc. kommen. Sehr er-
freulich ist, daß der längst gehegte Plan, mit dem Techni-
mm ein Gewerbemuseum zu verbinden, an welchem zu-
gleich eine Schule für gewerbliche Fortbildungslehre (ein-
jähriger Kursus) installiert werden könnte, bei der Er-
Weiterung des Institutes in Rechnung gezogen wurde und
also sichere Aussicht auf Verwirklichung hat.

Wiederaufbau der Kartonfavrik in Vordertal im
Kanton Schwyz. Nachdem die Aufräumungsarbeiten
hei der Kartonfabrik größtenteils beendet sind, vernimmt
wan, daß die Fabrik baldmöglichst wieder aufgebaut
wird, was gewiß nur zu begrüßen ist.

Banwesen w Ölten. Herr Franz Menotti,
Baumeister in Ölten, wird daselbst im „Steinacker" 10
Ein- und Zweifamilienhäuser erstellen.

'
Rathans-Neubau St. Gallen. DieSpezialkommission

für die Vorberatung des Rathaus-Projektes wurde be-

stellt aus Gemeindeammann Dr. Ed. Scherrer, Stadtrat
O. Hauser, Stadtrat Dr. E. Gmür, Nationalrat E. Wild
und Kantonsbaumeister A. Ehrensperger.

Bauwesen im Thurgau. Die Eisenbahner - Bauge-
nössenschaft Rorschach hat von Herrn Jakob Haller die
Liegenschaft zum „Unteren Schönbühl", 16 Juchart mes-
send/um 150,060 Fr, erworben.

Die mechanisch-technischen Eigen-
schasten des Holzes.

Die Ausscheidung dieser Gruppe von Eigenschaften,
deren Grundlagen wiederum Gesetze der Anatomie und
der Physik sind, mag gerechtfertigt erscheinen im Hinblick
darauf, daß die Technik über dieselben durch ihre jähre-
länge Praxis besser Aufschluß zu geben vermag als die

physikalische und anatomische Wissenschaft, welche die

Beteiligung der einzelnen physikalischen und anatomischen
Faktoren zu einer Gesamtwirkung, wie sie in einer „tech-
nischen Eigenschaft" des Holzes sich offenbart, noch nicht
gènûgend klargestellt hat.

Feinfaserigkeit.

Der Begriff „feinfaserig" ist nicht gleichbedeutend
mit „engringig" oder anatomisch „einfach gebaut". Fein-
faserig ist das Holz, das sich leicht bearbeiten läßt, ohne
Rücksicht, ob- es für das Auge fein erscheint; es gibt
fein- und grobfaseriges Eichenholz, wie auch Fichtenholz
grob- und feinfaserig sein kann. Die Hölzer älterer

Weymuthsföhren, von Walnuß, Buchs,/ Roßkastanie,
Mahagoni gelten als besonders seinfaserig. Eine der

Grundbedingungen für Feinfaserigkeit ist der gleichmäßige
Bau der Jahresringe, sowohl in ihrer Breite als in
ihrem Verhältnisse von Früh- und Spätholz innerhalb
eines Jahresringes. Die Gleichmäßigkeit im Gefüge
hängt aber ab einmal vom Alter des Baumes^ Im
höheren Alter nimmt die Jahresringbreite stets ab, mag
auch der Jahreszuwachs an Holz sich längere Zeit gleich-
bleiben. Die Untersuchungen haben aber auch ergeben,
daß mit der Alterszunahme, mit der Vergrößerung der
Gesamtmasse des Holzkörpers der Baum in seinen Tem-

peratur- und Feuchtigkeitsverhältnissen immer unabhängiger
von den täglichen, ja selbst jährlichen Schwankungen
hierin in der umgebenden Luft wird; die Holzmasse gleicht
etwas die Temperaturextreme aus und erzielt, daß das

Kambium, gleichmäßiger ernährt, ein gleichmäßigeres
Jahresprodukt an Holz und damit ein feineres Gefüge
hervorbringt.

Einen sehr wesentlichen Unterschied im Gefüge be-

dingt die Erziehung des Baumes, welche Licht- und

Wärmegenuß für den Baum verschiedenartig zu gestalten

vermag. Der Urwald liefert ein Holz, das zwar weniger
astrein als das des geschlossenen Kulturwaldes ist, aber

an
'
astfreien Stücken das feinste Gefüge, die größte

Gleichmäßigkeit im Aufbau aufweist. Vom größeren
Alter solcher Stämme hier abgesehen, findet diese Eigen-
tümlichkeit ihre Erklärung in dem langsamen Verjüngungs-
gange des Baumes im Halbschatten des Urwaldes; jähr-
zehntelang lebt die junge Pflanze unter dem Schutze der

Mutterbäume in gleichmäßigen Temperatur-, Feuchtig-
keits- und Beleuchtungsverhältnissen, da der Wald die

Extreme hierin mildert; durch allmähliche Zerstörung der

Mutterbäume gelangt der Baum allmählich zum vollen

Licht- und Wärmegenusse zu einer Zeit, wenn die Jugend-
Periode, welche auf extreme Witterungsverhältnisse mit

extremen Jahresringbreiten reagiert, bereits zurückliegt.
Der Einfluß der allmählichen Freistellung äußert sich

zwar in einer Steigerung des Zuwachses, aber nicht in
abnorm breiten und in ihrer Breite sehr wechselnden

Ringen.
Das Holz des Dunkelschlages trägt eine der lang-

jährigen Ueberschirmung in der ersten Jugend entsprechende,
dem Marke sich anschließende engringige Holzpartie von
etwa 20—40 Jahren; daran aber setzt sich schließlich

wegen des vollen Lichtgenusses eine Reihe von breiten

und ungleichbreiten Ringen, die mit dem Alter des

Baumes in das seine Gefüge des Urwaldbaumes über-

gehen. Dient der Stamm als Schirmstand für die

Wiederverjüngung, so legen sich wiederum breitere Ringe an.

Der Kahlschlagbetrieb mit darauffolgender künstlicher

Verjüngung gewährt den jungen Pflanzen von Anfang

an volles Licht, volle Einwirkung der Temperatur- und

Feuchtigkeitsextreme; das Holz ist deshalb von Jugend

an schon breitringig gewachsen; Ringe mit schmalem

Spätholz wechseln mit solchen, in denen das harte Spät-

holz überwiegt; erst in höherem Alter wird das Material
wiederum gleichmäßig und engringig. Der Kahlschlag

liefert somit das grobfaserigste Material.
Wird ein Baum in höherem Alter freigestellt, so er-

folgt unter dem Einfluß des erhöhten Licht-, Wärme-

und Nahrungsgenusses eine Verbreiterung der Jahres-

ringe, die allmählich wiederum verschwindet. Auch dieses

Holz ist wiederum grobfaserig.
Der Nachteil, den das im Freistande erwachsene Hotz

in seinem Gefüge besitzt, wird reichlich aufgewogen durch

den Umstand, daß im Freistande während der ersten

Zeit des Baumlebens bedeutend größere Holzmassen er-

zeugt werden als an den unter natürlicher Verjüngung

stehenden Individuen.
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